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Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt bei dem Kap. 
„Provinzialſchulkolle gen“, 

Die Berathung über die Gehälter der Provinzialſchulräthe 
wird ausgeſetzt bis zur Berathung des Normaletats. Das Kapitel 
wird mit Ausnahme dieſes ausgeſetzten Titels angenommen. 

Bei dem Kap. „Univerſitäten“ verlangt 

Abg. Dr. Friedberg (ul.), daß dem Landta 
der Zweckbeſtimmung einer Profeſſur zur Kenntniß gebracht werde. 
Ferner ſei die Einführung des Syſtems der Dienſtalterszulagen 
für Profeſſoren wünſchenswerth. Bei dem jetzigen Beſoldungsplan 
könnten oft die Profeſſorenſtellen nicht nach dem Wunſche der Fa⸗ 
kultäten beſetzt werden, und es würden den Fakultäten oft Pro⸗ 
feſſoren wider Willen aufoktroyirt. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildk.) bringt das Schreiben 
der Bonner Studenten an den Rektor zur Sprache, in welchem 
dieſe erklären, das fie entgegen der neuen Ferienordnung nach dem 
3. März und vor dem 25. April die Kollegien nicht beſuchen 
würden. Das ſei ein Exzeß der Naſeweisheit 
— Kultus miniſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler erwidert, daß ihm 
von dem Bonner Fall nichts bekannt jei; er werde darüber Er⸗ 
kundigungen einziehen. Was die Ferienordnung betreffe, ſo ſchweben 
noch die Verhandlungen darüber, und es ſeien konkrete Vorſchläge 
gemacht worden, welche nunmehr den Univerſitäten zur Begut⸗ 


re vorliegen. Ein Definitivum ſei in dieſer Angelegenheit 
noch nicht Sa bel f 
Abg. Dr. Lotichius (lib.) bittet den Miniſter um einen beſon⸗ 


deren Beamten für die zoologiſche Abtheilung des naturhiſtoriſchen 
Muſeums in Berlin. f 

Geh. Rath Althof ſagt Erwägung in dieſer Richtung zu und 
schließt daran eine Schilderung der günſtigen Ergebniſſe des orien⸗ 
taltihen Seminars. Die Zahl der Zuhörer habe ſtetig zugenommen 
und betrage durchſchnittlich 100; es ſeien viele Schüler nach den 
verſchiedenſten Welttheilen theils in amtlicher Eigenſchaft, theils 
als Privatleute gegangen. Auch in Handelskreiſen habe die Thä⸗ 
tigkeit des orientaliſchen Seminars Anerkennung gefunden. Die 
— Thätigkeit des Seminars habe eine Mehrforderung für 
neue Lektoren veranlaßt. 

Abg. v. Eynern (ntl.) konſtatirt, daß die Univerſitätz Berlin 
ein Drittel des geſammten Univerſitätsetats verſchlinge. Trotzdem 
ließen die mediziniſchen Inſtitute noch recht viel zu wünſchen übrig. 
Während in Frankreich die Städte einen erheblichen Zuſchuß zu 
den Univerſitätskoſten beitragen, geſchehe von Berlin in dieſer 
Richtung nichts. Andere deutſche Städte, wie Straßburg, Leipzig, 
Breslau, Kiel trügen zu den Koſten für die Kliniken bei. Die 
reichſte Stadt des Landes thue für die Kliniken nichts, im Gegen⸗ 
tbeil habe ſie beſtimmte Vorrechte an den mediziniſchen Inſtituten. 
Die Stadt Berlin möge den ungenügenden Zuſtänden durch Zu⸗ 
wendungen ein Ende machen. 


Abg. Dr. Laugerhaus (df.): Die Beſoldung der Profeſſoren 
iſt eine ſchwere Frage. Will man einen hervorragenden Mann 
berufen, ſo wird man mehr als das Durchſchnittsgehalt geben. Die 
Beſoldungsfrage wird in andrer Weiſe geregelt werden müſſen. 
Wenn ein mediziniſcher Profeſſor eine Klinik leitet, ſo wird er 
ugleich zu einer übergroßen Privatpraxis verleitet, durch welche 
die Leitung der Klinik ſelbſt leiden kann. In den Zuſammenſtel⸗ 
lungen des Abg. v. Eynern fehlte der logiſche Zuſammenhang. Der 
. a Aufwand für die Berliner Univerſität hat ihren Grund 
darin, daß Berlin die größte Univerſität iſt. Wenn Paris Zuſchüſſe 
u der Univerſitat giebt, jo möge man bedenken, daß Paris von 
em Staat jährlich Zuwendungen erhält. Berlin hat eigene Kran⸗ 
kenhäuſer und braucht daher nicht die Univerſitätsklintken. Man 
eht jetzt mit dem Gedanken um, in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern 
Kliniken abhalten zu laſſen. 

Ich möchte ſodann einen beſonderen Mißſtand zur Sprache 
bringen: Unſere pathologiſch⸗angtomiſche Sammlung, die größte 
der Welt, iſt auf Boden und in Kellern untergebracht, die baufällig 
ſind. Das verſtehe ich nicht. Der Umbau des patholo⸗ 
giſchen Inſtituts muß bald vorgenommen werden. Der 
Zutritt zu der pathologiichen Sammlung muß jedem Medizin Stu⸗ 
anne al ge > ich bitte die Regierung, in dieſer Rich⸗ 
tung Maßregeln zu treffen. 

"eh, Rath Dr. Althof bedauert, der Anregung, betreffend die 
weckbeſtimmung der Profeſſuren nicht Folge geben zu können. Die 
nführung des Syſtems der Dienſtalterszulagen werde von der 

Regierung erwogen. Redner wünſcht, daß die Ausführungen des 
Abg. von Eynern bei der Stadt Berlin ſympathiſche Aufnahme 
finden möchten. Der Umbau des pathologiſchen Inſtituts könne 
exit vorgenommen werden, wenn die Frage der Chariteebauten 
entſchieden ſei. x 

Abg. Dr. Friedberg fuhrt aus, daß manche Gehälter der 
Profeſſoren nicht zur Ernährung einer Familie ausreichen. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.) entgegnet dem Abg. v. Eynern, daß 
Berlin das größte Intereſſe habe, ſeine Krankenhäuſer in den 
Dienſt der Wiſſenſchaft zu ſtellen, und gern bereit ſei, Mittel zu 
ſolchen Zwecken Dergugeben. Ten Uebelſtand der Verſchiedenheit 
der Profeſſorengehälter erkenne er an, aber dieſer würde fich jo 
leicht nicht beſeitigen laſſen. 

Abg. Dr. Seelig wünſcht eine größere Unterſtützung für das 
Muſeum der landwirthſchaftlichen Hochſchule. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (k.) glaubt, daß Berlin allerdings 
von der Charitee große Vortheile habe, ohne daß es irgend eine 
Aufwendung dafür mache.“ . 

Abg. v. Eynern (utl): Meine Rede hat wohl einen logiſchen 
Zuſammenbang. Ich will nicht, daß die Steuerzahler zu Beiträgen 
für Inſtitute herangezogen werden, von denen Berlin allein Vortheile 
hat. Dadurch verichiebt ſich die Machtſtellung Berlin's zu den 
Provinzſtädten noch in höherem Maße. Ich will, daß die Berliner 
ſich ihrer Pflicht gegen den Staat erinnern. 
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Mittwoch, 9. März. 


Abg. Dr. Langerhans: Herr v. Eynern hat nicht ausgeführt, 
in welcher Weiſe Zuwendungen gemacht werden ſollen. Seine Aus⸗ 
führungen kann ich alſo nur ſcherzhaft nehmen. Die Städte in 
Frankreich geben alpen zu den Univerſitätskrankenhäuſern, weil 
je ihre Kranken in diefen Anſtalten umſonſt unterbringen. Wir 
aber haben nicht bloß eigene Krankenhäuſer, ſondern bezahlen auch 
für viele Kranken, die wir in der Charitee unterbringen, ſo für die 
Geiſteskranken, die Summe von 3 M. pro Kopf täglich. Das iſt 
ein ſo hoher Satz, daß die Stadt nunmehr eigene Anſtalten für 
Geiſteskranke bauen will. Ich möchte nochmals die Frage des Um⸗ 
baus des pathologischen Inſtituts der Regierung dringend ans Herz 
legen. Es iſt unverantwortlich, daß eine ſo ſchöne Sammlung wie 
die pathologiſch⸗anatomiſche in einer ſo wenig würdigen Weiſe 
untergebracht iſt. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler wiederholt, daß das 
pathologiſche Inſtitut nicht getrennt werden kann von der Charitee. 
Eine Verbeſſerung der Zuſtände der letzteren iſt aber vor Allem 
dringend geboten. Es ſchweben Verhandlungen darüber, die hof⸗ 
fentlich zu einem günſtigen Ergebniſſe führen werden. Von heute 
auf morgen läßt ſich die Frage aber nicht löſen, da die Platz⸗ und 
Finan Teoge viele Schwierigkeiten bietet. Betreffs des pathologi⸗ 
19 nſtituts werde ich die heutigen Erörterungen in Erwägung 
ziehen. 

Abg. Mooren (Ztr.): Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, 
daß die Koſten der Berliner Univerſität lediglich aus der Staats⸗ 
kaſſe getragen werden. In der Provinz wird man für die Anre⸗ 
zerſtin der Abgeordneten Kropatſcheck und von Eynern ein gutes 
Ber tändniß finden. Die Städte haben von den Univerſitäten 
große Vortheile. Berlin iſt die wohlhabendſte Stadt des Landes 
n daher wohl zu den Koſten der Univerſität herangezogen 

erden. 

Abg. Dr. Hermes big}: Die Vorwürfe gegen Berlin find 
durchaus ungerechtfertigt. Berlin bleibt nicht zurück, wenn es ſich 
um die Förderung wiſſenſchaftlicher Zwecke handelt. Dafür hat 
Berlin ſtets eine offene Hand gehabt. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Ich danke dem Herrn Regierungds 
fommifjar für die huldvolle Geſinnung, die er Berlin gegenüber 
gezeigt hat (Heiterkeit). Was die Chaxitee betrifft, jo muß ich wie 
bereits früher erklären, daß das Verhältniß der Stadt zu dieſer 
Anſtalt auf einem läſtigen Vertrage beruht. Der Stadt wurde 
bei Gründung der Charitee ein zur Krankenpflege angeſammeltes 
Kapital genommen und dafür das Recht einer Anzahl Freiſtellen 
gewährt. Ich möchte zugleich auf die Verhältniſſe eines Jnſtituts 
aufmerkſam machen, in welchem der Aufenthalt nichts weniger als 
angenehm iſt. Man iſt leicht in der Lage, an Geſundheit 
Schaden zu erleiden und ſich zu erkälten, und das dürfte mit den 
Zwecken eines hygieniſchen Inſtituts am allerwenigſten überein⸗ 
ſtimmen. (Heiterkeit.) : ? 

Abg. Graf Limburg-Stirum (k.): Berlin macht ſich ſeine 
Stellung zu Nutze. Es weiß, daß gewiſſe Inſtitute nicht anderswo 
gebaut werden können, und deswegen giebt es keine Beiträge. Die 
günſtige Lage Berlins zeigt ſich darin, daß die Kommunalſteuer 
nur 100 Prozeut der Staatsſteuer beträgt. Freilich erklärt ſich das 
daraus, daß die Einſchätzung in Beclin ſtets ſtrenger geweſen, als 
in anderen Städten, namentlich in den rheiniſchen. An und für 
ſich iſt aber nicht zu beſtreiten, daß die günſtigen Verhältniſſe 
ne es dieſer Stadt geſtatten, einen Beitrag für die Univerſitäten 
zu zahlen. 

Abg. Mooren erwidert, daß die niedrige Einſchätzung in ge⸗ 
ade 1 weniger in den Perſonen als in dem Syſtem ge⸗ 
egen habe. 

Abg. Dr. Hermes giebt zu bedenken, daß Berlin auch eine 
Miethsſteuer zahle, die ſehr erheblich ins Gewicht falle. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Bei dem Kap. „Höhere Lehranitallen“ bringt zu Tit. 1 
„Zahlungen vermöge a ns 

Abg. Dr. Graf (Elberfeld, nl.) die Reformder höheren 
Lehranſtalten zur Sprache. Eine abſchließende Kritik wird 
erſt nach längerer Erfahrung möglich ſein. Die Löſung der Be⸗ 
rechtigungsfrage iſt eine glückliche. Am meiſten Grund zur Zu⸗ 
friedenheit haben die lateinloſen Anſtalten. Die neuen Lehrpläne 
und die Prüfungsordnung ſind ein Kompromiß, alſo kein Bruch 
mit der Vergangenheit, ſondern eine Fortentwickelung. Wenn man 
bedauert hat, daß der Unterricht in den klaſſiſchen Sprachen ver⸗ 
mindert wird, ſo muß dem entgegnet werden, daß die Löſung der 
Ueberbürdungsfrage, des vermehrten Unterrichts im Turnen, in 
Geſchichte und in der deutſchen Sprache auf andere Weiſe nicht 
gefunden werden konnte. 

Beſondere Bedenken ſind gegen das Zwiſchenexamen, 
welches in der ſechſten Rare abgelegt werden ſoll, erhoben worden. 
Dazu hat die Heeresverwaltung den Anſtoß gegeben. Aber neben 
der Berechtigung zum einjähri ⸗freiwilligen Dienſte ſoll das Examen 
auch andere Berechtigungen gewähren. Deswegen war die Ein⸗ 
theilung in eine Unter⸗ und Oberſtufe eine durchaus gerechtfertigte. 
Man mußte das Examen auch deswegen in der ſechſten Klaſſe der 
neunklaſſigen Schule einführen, weil man es für die ſechsklaſſigen 
Schulen einführte. Das Abiturientenexamen wird durch ein ſolches 
Examen weſentlich erleichtert. Daß ein ſolches Examen der Ge⸗ 
ſundheit der Schüler ſchaden werde, kann nicht zugegeben werden. 
Aber auch in pädagogiſcher Beziehung wird dieſes Examen nicht 
ſchlecht wirken, im Gegentheil haben große Pädagogen ſich Vor⸗ 
theile von der neuen Einrichtung verſprochen. Nehmen Sie alſo 
die Sache nicht ſo tragiſch und Iren Sie die Prüfung einfach als 
das an, was ſie wirklich iſt, als eine einfache Verſetzungsprüfung. 

Auch die Stage der Realgymnaſien it, trotzdem der lateiniſche 
Unterricht in dielen Anſtalten auf den Stand vor 1882 zurückge⸗ 
führt iſt, in richtiger Weiſe gelöſt. Redner geht jodann auf die 

rage der Einheitsſchule und die Geſchichte derſelben unter 

arlegung der Verhältniſſe in den einzelnen Ländern ein. Die 
Vortheile, die man von der Einheitsſchule erhofft habe, haben ſich 
nicht erfüllt. Unſere deutſche Schule iſt eine gute. Iſt die klaſſiſche 
Bildung wirklich ſo veraltet, ſo wird ihr kein Mittel aufhelfen 
können. Aber es iſt kein Grund, unſere bewährte Schule zu 
Gunſten eines neuen Ideals zu opfern. Der Wettbewerb der 
Schulen iſt jetzt eröffnet. Hoffen wir nun auf eine Zeit der Ruhe. 
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Ein Berliner Blatt hat den Mitgliedern der Schulkommiſſtom 
Dilettantismus und Servilismus vorgeworfen. Das klingt komiſch. 
daß der Vorwurf des Dilettantismus von Stellen gemacht wird, 
die immer die Zuziehung im praktiſchen Leben ſtehenden Männer 
befürworten. Der Vorwurf des Servilismus richtet ſich gegen 
den Charakter der Männer und dieſen Vorwurf weiſe ich ent⸗ 
ſchieden zurück. Wo kann man uns Beiſpiele anführen, daß enk⸗ 
gegen ihrer früheren Ueberzeugung Mitglieder Ueberläufer zu der 
herrſchenden Strömung geworden ſind? Uns liegt nur das Wohl 
der Jugend und die Zukunft des Volles am Herzen. 

(bg. v. Schenckendorff (nl.): Die Feinde der Einheitsſchule 
vergeſſen zweierlei, erſtens, daß nur 20 Prozent der Schüler die 
neunklaſſige Schule ganz durchmachen, und zweitens poſitive Vor⸗ 
ſchläge zu machen gegen die Mißſtände, die wir hervorheben. Das 
Verhältniß der Zahl der Gymnaſien zu der Bevölkerungsziffer iſt 
weit größer als die entſprechenden Bl für die Realgymnaſien 
und Ober⸗Realſchulen. Dieſe Uebelſtände finden eine Steigerung 
noch darin, daß die Gymnaſien, Realgymnaſien und Realſchulen 
den Bedürfniſſen des breiten Mittelſtandes nicht genügen. Die 
Einheitsſchule allein würde im Stande fein, den Mißſtänden ab⸗ 
zuhelfen. Wenn es möglich wäre, einen gemeinſamen Unterbau 
für alle Schulen mit einem dreitheiligen Oberbau einzuführen, jo 
würde allen Bedürfniſſen genügt, ſowohl den gelehrten wie den 
praktiſchen. Hoffentlich wird der Miniſter denjenigen Städten, 
welche die Errichtung ſolcher Schulen vornehmen wollen, die 
Erlaubniß bereitwillig geben. Wie in Frankreich und Altona ſo 
mögen auch in anderen Landestheilen Verſuche mit Einheitsſchulen 
gemacht werden. f 

Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler: Der Verſuch in 
Frankfurt ſoll nicht eine Abfindung ſein für die Reformbeſtrebungen 
der Anhänger der Einheitsſchule, ſondern ein Verſuch, auf dem 
weiter gebaut werden ſoll. Die ganze Anregung iſt von einer 
ſtädtiſchen Körperſchaft ausgegangen, und da kann man von einer 
Abfindung nicht ſprechen. Sollte der Verſuch in Frankfurt a. M. 
Beinasn, 0 werden die praktiſchen Konſequenzen in einer 
olchen ? 
werde es nicht ablehnen, wenn andere 


den Gymaſien bezüglich des Univerſitätsſtudiums durchzu⸗ 
führen möglich wäre. darf 
man die Frage nicht von ſich abzuſtreifen ſuchen. Die Schulfrage 
iſt weniger eine techniſche als eine ſoziale. Eine ganze Reihe von 
Anordnungen auf dem Gebiete des Schulweſens würden ſich von 
ſelbſt finden und eine Reihe von Fragen würden ſich mit größerer 
Sicherheit löſen laſſen, wenn man es ermöglichte ſich loszumachen 
von dem Gedanken, daß für die Erreichung beſtimmter ſtaatlicher 
Stellen eine gewiſſe Form der Vorbildung das abſolut Nothwendige 
iſt. Erwägt man dies, ſo iſt die Frage wirklich berechtigt, ob das 
Abſchlußexamen an einem humaniſtiſchen Hymnaſium unter allen 
Umſtänden den alleinigen Grund zur Berechtigung für gewiſſe 
Studien giebt. Ich will ja nicht, daß der Univerſitätsprofeſſor 
vor einem Miſchmaſch von Zuhörern ſpricht, die ihn verm 
ihrer Vorbildung nicht verſtehen. Aber vielleicht iſt es mögli 
den Beweis für das Verſtändniß der Vorträge der Profeſſoren 
nach einem oder zwei Semeſtern auf andere Weiſe zu erlangen 
als durch das Abiturlum geſchieht. 

as Zwiſchenexamen iſt von vielen Seiten verurthellt 
worden. Wer unſere ganze höhere Schulbildung nur aus dem 
Geſichtspunkt einer Vorbereitung für die Univerſität aus betrachtet, 
der hat entſchieden Recht, wenn er ſich zum Gegner unſerer ganzen 
Reform überhaupt bekennt und gegen das Sekundaexamen Front 
macht. Es wäre aber eine Verſündigung an den breiten Schichten 
unſeres Volkes, wenn man dieſen gegenüber an einer ſo einſeitigen 
Auffaſſungsweiſe über unſere höhere Schule feſthalten wollte. Das 
Sekundaexamen iſt nützlich, weil es allein einen gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß kennzeichnet und einem aus der Sekunda Abgehenden die 
ee Berechtigung gewährt wie dem aus der Bürgerschule Abge⸗ 
enden. (Ruf: total falſch!) Ich erwarte den Gegenbeweis. 
Beurtheilung der neuen Lehrpläne und des Zwiſchenexamens iſt 
auch mittlerweile eine günſtigere geworden. Hervorragende Päda⸗ 
gogen und Volkswirthe haben ſich günſtig geäußert. Die Abſicht, 
die Reolapmnafien über den Haufen zu werfen, beſteht nicht, im 
Gegentheil iſt jetzt ihrer Entfaltung weiter Spielraum gelaſſen. 
Ich ſchließe mich dem Wunſche an, daß wir in Ruhe abwarten 
ſollen, und hoffe, daß wir einer guten und gedeihlichen, aber nicht 
abgeſchloſſenen Zukunft entgegengehen (Beifall.) 

Abg. Dr. Kropatſcheck (k.) erklärt ſeine volle r zu 
der Einführung des Zwilcheneramens. Den Wünſchen derjenigen, 
welche Schulen für das praktiſche Leben haben wollen, iſt durch die 
in Ausſicht genommene Vermehrung der lateinloſen Schulen Re 
nung getragen. Daß man aber junge Leute, welche nicht griechiſch 
oder gar nicht lateiniſch verſtehen, zum Unſverſitätsſtudlum zul 
damit kann ich mich keinesfalls einverſtanden erklären. ol 
Leute können philoſophiſche Vorträge garnicht veriteben. Schließlich 
werden ſie dann noch die Forderung ſtellen, daß die Vorleſungen 
auf der Univerſttät nach ihrem Be und Geiſt eingerichtet werden. 
Die Einheitsſchule wird keine Vortheile bringen, ebenſo wenig wie 
fie Norwegen einen Vortheil gebracht hat. Es wird Eltern und 
Lehrern ſchwer fallen, zu entſcheiden, in welche Gabelung des 
Oberbaues der Schüler nun kommen fol. Ja, eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung wird in der richtigen Weiſe nur ſelten gefällt werden. 
Warten wir in Ruhe ab, wie ſich die Verhältuiſſe entwickeln werden. 
Das fortwährende Quäkeln an unſerer Schule in den öffentlichen 
Blättern hat eine äußerſt bedenkliche Wirkung auf unſere Schüler 
ausgeabt. Die Entwickelung unſeres Schulweſens war durchaus 
keine ſo ſchlechte, wie fie vielfach dargeſtellt wird, fie hat noch recht 
gute Leiſtungen hervorgebracht. 
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Abg. Dr. Schmelzer (nl.) erklärt ſich mit den neuen Lehr⸗ 
pläuen zufrieden, beſonders da fie die Hauptthätigkeit in die Schule 
werlegen. Gegen das Zwiſchenexamen, das ſich von der ſchon be⸗ 

den Prüfung in der Unterſekunda wenig unterſcheidet, habe 
ern einzuwenden, falls es nur im Beiſein 
eines Provinzialſchulraths ſtattfände. 

Geh. Rath Stander erwidert darauf, daß in der Regel das 

en von dem Direktor als ſtaatlichem Kommiſſar abgenom⸗ 
men werden ſoll, und nur in Ausnahmefällen vom Provinzial⸗ 
: rath. 
e Dr. Koehler (Ztr.) bittet, nunmehr eine längere Ruhe⸗ 
eintreten zu laſſen in den Reformen. Im Uebrigen erklärt ſich 
Redner im weſentlichen mit den neuen Lehrplänen und der neuen 
Prüfungsordnung einverſtanden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Kloſe erklärt. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, daß die Frage 
des Umbaues einer Turnanſtalt in Leobſchütz in wohlwollende Er⸗ 
wügung gezogen werde. 

Abg. Dr. Grimm (kl.) befürchtet, daß das Zwiſchenexamen 
viele A die Nachtheile mit ſich bringen werde Auch pädago⸗ 
isch ſei dieſe Prüfung nicht unbedenklich. Vor Allem freilich werde 
es auf die Handhabung der neuen Beſtimmungen ankommen, und 
er wünſche nur, daß dieſe Handhabung in der richtigen Weiſe ge⸗ 


Der Titel wird bewilligt. 

Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf 
Mittwoch 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


190. Plenarſitzung vom 8. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation Dr. 
gen: v. Stauffenberg (dfr.) und Siegle (nl.), ob die Regierung 
lagen betr. den Schutz des Urheberrechts deutſcher Staats⸗ 
angehörigen in Amerika und in Oeſterreich⸗-Ungarn zu 
machen gedenkt. 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt ſich bereit, die 
ellation ſofort zu beantworten. 
bg. Siegle (nl.) führt zur Begründung der Interpellation 
aus, daß der Mangel eines Geſetzes betr. den Schutz des Urheber⸗ 
rechtes ſchon lange ein fühlbarer geworden ſei. Der deutſche Buch⸗ 
del habe Be zu leiden, und verlange dringend Abhilfe. 
} rend zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Frankrei 


ein Literar⸗ 
abkommen bereits ſeit 1868 beſtehe, ſeien die deutſchen literariſchen 
Erzeugniſſe in Ungarn vollkommen ſchutzlos. Edenſo ſeien die 
— Verleger gegen den Nachdruck in Holland wehrlos. Der 
Abſchluß des Abkommens mit den Vereinigten Staaten, durch 
welchen der erſte Theil der Interpellation ſeine Erledigung ge⸗ 
funden habe, ſei freudig zu begrüßen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt, auch den zweiten 

der Interpellation mit „Ja“ beantworten zu können. Ein 

Schutz des literariſchen Eigenthums ſei ſeit 1884 überall anerkannt, 
wo die Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit erfüllt werde. Klagen 
über die Zuſtände ſeien ja vorläufig 9 Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung habe ſich aber bereits damit einverſtanden 
erklärt, in demnächſtige Verhandlungen mit dem deutſchen Reiche, 
betreffend Abſtellung derſelben einzutreten. Es werde alſo hoffent⸗ 
lich re in der nächſten Seſſion eine Vorlage eingebracht wer⸗ 
den können. 5 k 

Da eine Beſprechung der Interpellation nicht beantragt wird, 
iſt dieſelbe erledigt 


Es folgt die erſte Berathung des Uebereinkommens mit 
den Vereinigten Staaten über den gegenſeitigen Schutz der 


errechte. 

Abg. Dietz (Soz.) ſieht in dem Vertrage die Intereſſen der 
deutſchen Verleger zu wenig berückſichtigt, während den ameri⸗ 
kaniſchen jedes Recht gewährt werde. Es müſſe eine Zentralſtelle 
für die Anmeldung der deutſchen Urheberrechte in den Vereinigten 
Staaten geſchaffen werden. 5 

Geh. Rath Reichardt verweiſt demgegenüber darauf, daß 
das Abkommen die Zuſtimmung der deutſchen Intereſſentenkreiſe 
gefunden habe. 8 

Die Vorlage wird hierauf in erſter und diskuſſionslos auch 
in zweiter gen angenommen. 

Darauf wird die zweite Etatsberathung fortgeſetzt. Zum 
Etat über den allgemeinen Penſionsfonds liegt eine Reſo⸗ 
lution Graf Douglas (k.) auf Erlaß einer Novelle zu 
den Penſionsgeſetzen von 1871 und 1874 vor, dahin gehend, daß 
das Recht auf den Bezug der eigentlichen Penſion erſt ruhen ſoll, 
wenn die nachſtehenden Klaſſen im Reichs⸗, Staats⸗ oder Kom: 
munaldienſt, unter Zurechnung der Militärpenſion ausſchließlich 
der Penſionserhöhungen, mehr als folgendes geſammte Dienſt⸗ 
einkommen beziehen: a) Offiziere und im Offizierrang ſtehende 
r 6000 M., b) Feldwebel 150 M., c) Sergeanten und 
Unteroffiziere 1200 M., d) Gemeine 700 M., e) Unteroffiziere von 
12jähriger aktiver Dienſtzeit 1800 M. : 

Abg. Menzer (k.) hält in der Begründung dieſer Reſolution 
eine Novelle zum Penſionsgeſetz für dringend nothwendig. Die 
Reſolution greife nur die Klaſſen der Militärs heraus, bei denen 
zur Zeit die kraſſeſten Mißſtände beſtänden. Die Beſeitigung der⸗ 
ſelben liege ebenſo im Intereſſe der Betheiligten wie der Armee⸗ 
verwaltung. Jetzt verabſchiede man oft nicht mehr ganz dienſt⸗ 
fähige Offiziere, um ihnen keine finanziellen Schwierigkeiten zu be⸗ 


reiten. 

Generallieutenant v. Spitz erklärt, daß die Regierung der 
vorjährigen Reſolution durch Ausarbeitung einer Novelle zum 
Penſionsgeſetz bereits in vollem Umfange Folge gegeben habe, und 
daß allein wegen techniſcher Schwierigkeiten eine Einbringung 
dieſer Novelle ſchon in dieſer Seſſion noch nicht möglich ge⸗ 
weſen a a = 5 

Abg. Dr. Pieſchel (nl.) ſpricht ih mit Rückſicht auf dieſe Er⸗ 
klärung gegen die Reſolution aus, iſt auch mit den in der Reſolu⸗ 
tion feſtgeſtellten Sätzen nicht einverſtanden. 

Abg. Richter (df.): Ich habe im vorigen Jahre einen Antrag 

eingebracht auf Gleichſtellung der Kriegsinvaliden aus den früheren 
Kriegen mit denen von 1870/71. Dies war eine ſehr einfache 
Sache, womit unglücklicher Weiſe ein konſervativer Antrag ver⸗ 
quickt wurde, der ſich auf allgemeine Penſionsangelegenheiten be- 
g. Taktiſch war das ſehr gut ausgedacht, aber die Kriegsinva⸗ 
diden haben den Schaden davon. Andernfalls hätten fie vielleicht 
ſchon aus dem Invalidenfonds Zulagen erhalten, die ihnen bei der 
Herrihenden Theuerung ſehr zu Gute gekommen wären. Die Pen⸗ 
ſionsfrage iſt eine ſehr ſchwierige, Sie wollen der Regierung aber 
ch eine gebundene Marſchroute geben. Die Erhöhungen, welche 

8 Antra Ben find zum Theil recht beträchtlich. Die ganze 
Yingelegenbelt ift deshalb jo Iehroferig, weil auch die Zivilbehörden 
ein Wort mitzuſprechen haben. Militärpenſionen haben überhaupt 
ganz beſonderen Charakter, man kann nicht felddienſttüchtig 
ſein und doch uch recht rüſtig und arbeitskräftig. Die Herren 
Find nicht einmal im Stande, uns Auskunft über die Höhe der 
Summen zu 80 7 die ſie verlangen. Wo wollen Sie das Geld 
ehmen. Ja, wenn ſie nicht geſtern fo viel für Kolonien bewil⸗ 

at hätten, dann wäre noch etwas übrig. (Heiterkeit) Nach der 
Erklärung der Regierung weiß ich nicht, was die Herren noch mit 


des Direktors und H 


dem Antrag wollen. Das einfachſte wäre, ſie ziehen ihn zurück. 
Laſſen Sie es aber zür Abſtimmung kommen, dann ſorgen Sie 
dafür, daß die Rechte möglichſt zahlreich vertreten iſt. Es giebt 
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung, die dazu beſtimmt ſind, das 

aus vor übereilten Beſchlüſſen zu ſchützen. (Beifall.) 

Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Maltzahn: Es iſt nicht richtig, 
daß die Verquſckung der Erhöhung der Penſionen der Kriegsinva⸗ 
liden mit der Frage der Anrechnung der Penſionen auf das Zivil⸗ 
einkommen eine Folge der Reſolution iſt. Schon vorher wurden 
dieſe beiden Fragen im Bundesrath erörtert. Der Grund für die 
Nichteinbringung der Vorlage in dieſer Seſſion liegt allein in tech⸗ 
niſchen, nicht in finanziellen Erwägungen. 

Generallieutenant v. Spitz: Wir ſehen den Antrag Richter 
vom vorigen Jahre nicht als Handelsartikel an, ſondern betrachten 
ihn als nützlich, an den Antragsteller ehrend. Dieſer An⸗ 
trag iſt aber nur ein Theil der Materſe, die in der Penſionsnovelle 


behandelt wird, und auch die anderen Materien nehmen den Reichs⸗ 
invalidenfonds in Anſpruch. 

Abg. Dr. Orterer (Ztr): Man hätte doch noch in dieſer 
Seſſion wenigſtens einen Theil der Materie erledigen können. An⸗ 
geſich's der Erklärung der Regierung läßt ſich die Reſolution aber 
nicht aufrecht erhalten. Sie wäre auch unannehmbar wegen 
der finanziellen Unbeſtimmtheit und wegen des Fehlens jeglicher 
Details. Die Lage namentlich der verabschiedeten Offiziere iſt ia 
augenblicklich zur Zeit vielfach unerfreulich, aber die Wünſche 
dürfen auch nicht zu weit gehen. — ——— r 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (k.): Abg. Richter hat uns mit einer 
Auszählung bedroht. Es iſt nicht unſere Gepflogenheit, ein ſchwach 
beſetztes Haus zu überrumpeln. Wir werden aber Herrn Richter 
den Gefallen thun, mit Rückſicht auf die Erklärungen vom Bundes⸗ 
rathstiſch den Antrag wirklich zurückzuziehen. Eine Erledigung 
der Frage noch in dieſer Seſſion wäre in der Reſolution nicht ge⸗ 
wünſcht worden, wenn wir zur Zeit ihrer Einbringung ſchon ge⸗ 
wußt hätten, daß die Seſſton vor Oſtern geſchloſſen wäre. Die 
Einbringung der Reſolution bedauern wir keinen Augenblick, da ſie 
die bindenden Erklärungen der Regierung erſt veranlaßt hat. 

Hierauf wird der Etat des allgemeinen Pen ſons fonds 
unverändert angenommen. en 

Beim Etat des Reichsinvalidenfonds wünſcht 

Abg. Singer (Soz.) eine m Fiche baldige Erhöhung der 
Kriegsinvalidenpenſionen, womöglich noch vor der allgemeinen 
Regelung der Penſionsverhältniſſe. Der Generallieutenant 
v. Spitz habe im Widerſpruch mit ſeiner heutigen Erklärung in 
der Budgetkommiſſion den Standpunkt eingenommen, daß die 
Frage einer Erhöbung der Kriegsinvalidenpenſionen zurückſtehen 
müſſe hinter der dringenden Frage der Anrechnung der Militärpen- 
ſionen auf das Zivileinkommen. 

Generallieutenant v. Spitz verwahrt ſich dagegen, in der 
Budgetkommiſſion eine andere Erklärung abgegeben zu haben als 
heute. Auch in der Kommiſſion habe er die Erhöhung der Pen⸗ 
fionen der Kriegsinvaliden als das Dringendere bezeichnet, er habe 
den Antrag Richter damals einen Schmuck genannt, wie er ihn 
heute als ehrend für die Nation bezeichnet habe. 

Abg. Dr. Orterer (Zentr.) betont die Dringlichkeit dieſer 
Frage und hält wie der Abg. Singer eine Erledigung derſelben, 
losgelöſt von der allgemeinen Regelung der Penſionsverhältniſſe, 
für wünſchenswerth. . 5 

Abg. Singer hält ſeine Aeußerungen aufrecht. Die Erklärung 
des Herrn v. Spitz in der Kommiſſion hätte den Eindruck hervor⸗ 
rufen müſſen, daß die Regierung den Antrag Richter nur als 
Vorſpann für die Durchbringung der Penſionsnovelle benutze. Es 
handle ſich nicht um einen Schmuck, ſondern darum, die Kriegs⸗ 
invaliden nicht hungern zu laſſen. Der Etat wird angenommen. 

Beim Etat für Bankweſen rügt 


Abg. v. Strombeck (Ztr.) die zu große Ausdehnung Des 
Bureaubienſtes der Reichsbankbeamten an vielen Plätzen. 
Der Etat wird angenommen. 


Zum Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern verlangt 
ein Antrag Menzer Henk eine Erhöhung des Tabaks⸗ 
zolles von 85 auf 125 Mark. 

Abg. Broemel (dir.): Es iſt ein alter Brauch, bei der Etats⸗ 
berathung Beſchwerden über die Verwaltung vorzubringen. Be⸗ 
ſchwerden über die Praxis der Zollverwaltung und über Anord⸗ 
nungen des Bundesrathes hinſichtlich der Ausführung des Zoll⸗ 
tarifs ſind uns auch in letzter Zeit wieder zahlreich genug zu⸗ 
gegangen. Die Beſchwerden über zu Unrecht erhobene Zollſätze 
und die Verſchleppung der Entſcheidungen über ſolche Fälle wollen 
kein Ende nehmen. Man ſollte faſt meinen, wir lebten in der 
Zeit des ſeligen Reichskammergerichts. Es vergehen oft Jahre, 
ehe den Intereſſenten der Beſcheid wird der Bundesrat habe 
ihrer Eingabe keine Folge gegeben. Die Praxis unſerer Zoll⸗ 
behörden iſt eine derartige, daß die Geſchäftsleute nicht einmal vor 
Nachforderungen ſicher ſind. Auf die Dauer werden ſolche Miß⸗ 
ſtände, davon bin ich ler m dem Anſehen des Reiches zum 
Schaden gereichen. Hier muß Wandel geſchaffen werden und ſollte 
es ſelbſt auf dem Wege der Verfaſſungsänderung geſchehen. 


Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Ich muß den Bundes⸗ 
rath gegen die ungerechten Angriffe des Vorredners in Schutz 
nehmen. Die Invektive, daß die Zollgeſetze in unrechter Weiſe 
ausgeführt werden, weiſe ich auf das Entſchiedenſte zurück. Der 
Bundesrath thut ſeine Pflicht, über die richtige Ausführung der 
Zollgeſetze zu wachen in vollem Maße. An der langſamen Erledi⸗ 
gung der Zollſtreitigkeiten trifft den Bundesrath nicht die Schuld. 
Von einer böswilligen Verſchleppung iſt nicht die Rede (Abg. 
Brömel: Böswillig habe ich nicht gejagt!) Die Entſcheidung über 
die Anwendbarkeit der Zollſätze gehört nicht vor die unteren 
Inſtanzen, ſondern die oberen Behörden. Daher kommt es, daß 
in manchen Fällen den Intereſſenten eine Auskunft gegeben wird, 
welche ſpäter von den oberen Finanzbehörden für unrichtig erklärt 
wird. Wenn eine ſolche unrichtige Auskunft durch die unteren 
Behörden nicht ertheilt werden ſoll, ſo müſſe ihnen überhaupt ver⸗ 
boten werden, Auskunft zu ertheilen. 

Abg. Dr. Goldſchmidt (dfr.): Die Ausführungen des Schatz⸗ 
ſekretärs haben gezeigt, daß der Bundesrath für die N 
des Verkehrs gar kein Verſtändniß hat. Es iſt eine ſchwere Schäd 
um der Induſtrie, wenn fie Jahre lang auf eine Entſcheidung in 
Zollſachen warten muß. Daß die Zollgeſetze in nicht richtiger 
Weiſe gehandhabt werden, hat auch Abg. Hammacher zugegeben, 
der erklärte, daß es in Zollſachen keine Gerechtigkeit giebt. Wie oft 
haben wir über das amtliche Waarenverzeichniß geklagt! Wie 
oft haben wir in der Petitionskommiſſion Klagen gehört über die 
Verſchleppung der Zollſachen. Ich ſchließe mich den Klagen des 
Abg. Brömel vollkommen an. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: In dem Bundesrath 
herrſcht die Anſicht, daß in der Petittonskommiſſion oft nicht das 
Verſtändniß für die Schwierigkeiten vorhanden iſt, mit denen die 
Zollverwaltung zu kämpfen hat. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp) nimmt den Bundesrath in Schutz. 
Dieſer zeige ein viel offeneres Auge für die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe als Abg. Brömel und ſeine Freunde. 


Abg. Broemel (dfr.) erinnert an die Verhandlungen über 
den Petroleumfaßzoll. Selbſt Herr von Bennigſen habe da⸗ 
mals anerkannt, daß ein Verſtoß gegen das Geſetz in dem Ver: 
fahren des Bundesraths liege. Von Böswilligkeit ſei dabei 
keine Rede. Es komme aber beinahe einem Zuſtande der Recht⸗ 
loſigkeit gleich, wenn es in Deutſchland keine Stelle gebe, wo die 
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SUR DIENEN ſchnell eine Entſcheidung über ftreitige Zollfragen 
erhielten. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn betont nochmals, daß der 
Bundesrath verfaſſungsmäßig berechtigt und verpflichtet jet, die 
Zollgeſetze authentiſch auszulegen. 4 

Abg. Menzer (dfonf.) begründet jeinen Antrag auf Erhöhung 
des Tabakzolles mit der is echten Lage des inländiſchen Tabak⸗ 
baues und verweiſt zum achweiſe der Güte des Pfälzer Tabaks 
316 die auf dem Tiſche! 3 Hauſes niedergelegten Proben Pfälzer 
Zigarren. 

Abg. Meiſter (S - 2.), im Privatleben Zigarrenarbeiter, hat 
einige Zigarren aufger,ättert und ruft: Es fit ſehr viel ausländi⸗ 
ſcher Tabak darin! 

Die weitere Berathung wird auf Mittwoch 12 Uhr ver⸗ 
tagt. (Außerdem dritte Berathung des Telegraphen⸗ 
Geſetzes.) Schluß 5%, Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 8. März. Die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, daß 
geſtern Abend „in letzter Stunde“ die Verhandlungen mit 
dem Cumberländer einen Abſchluß gefunden haben, in 
welchen auch die eventuelle braunſchweigiſche Thronfolge des 
Sohnes des Herzogs von Cumberland mit einbezogen werden 
ſoll. Der Großherzog von Oldenburg, der gegenwärtig hier 
anweſend iſt, ſoll am Zuſtandekommen des Abſchluſſes Antheil 
haben. Wir ſind ſelbſtverſtändlich außer Stande, in dieſem 
Augenblick die Richtigkeit der Meldung der „Kreuz⸗Ztg.“ zu 
kontrolliren. Würde der Herzog in ein Arrangement gewilligt 
haben, ſo hätte er damit das Verſtändigſte gethan, was er 
überhaupt thun konnte. Im Laufe der Verhandlungen muß 
ihm jedenfalls klar geworden ſein, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ein geringeres Intereſſe als er daran hat, eine Ver⸗ 
ſtändigung über den Welfenfonds herbeizuführen. Die Neu⸗ 


E ordnung der Welfenfondsfrage wäre auch ohne die Zuſtimmung 


des Cumberländers vor ſich gegangen, nur freilich im anderen 
Sinne als in dem urſprünglich beabſichtigten, der ohne Zweifel 
zu Gunſten des Herzogs gemeint war. Offiziös (in der „Po⸗ 
litiſchen Correſp.“) war bereits angekündigt worden, daß die 
Kontrolle der Zinſen des Welfenfonds fortan der Ober— 
rechnungskammer zufallen ſolle, was ſo viel hieß als: der 
Herzog bekommt jetzt erſt recht nichts. Sein von der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ gemeldetes Einlenken in letzter Stunde wird allerdings 
auch der Regierung ihre Aufgabe erleichtern, und die Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Abgeordnetenhauſe wird jetzt erſt 
recht das Werk weniger Stunden ſozuſagen ſein. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß hervorragende Zentrumsmitglieder, die ja 
gegenwärtig das äußerſte Intereſſe an der Beſeitigung is 
noch von früher her beſtehenden Schwierigkeiten haben, in ge⸗ 
eigneter Weiſe auf den Herzog eingewirkt haben. Man müßte 
dabei vor Allem an den Abg. Brüel denken, der zwar der 
welfiſchſte aller Welfen, zugleich aber, obwohl nur als Hos⸗ 
pitant, eine Säule des Zentrums und aller Zentrumspolitik 
iſt. Die eventuelle Zulaſſung des noch unmündigen Sohnes 
des Herzogs zur Thronfolge in Braunſchweig wird natürlich 
nicht gewährt worden fein, ohne daß der Cumberländer die- 
jenigen ſtaatsrechtlichen Garantien gegeben hat, die vormals 
für ſeine eigene Zulaſſung auf den braunſchweigiſchen Thron 
gefordert, aber abgelehnt worden waren. Die Zeit hat ſomit, 
immer vorausgeſetzt, daß die „Kreuzztg.“ recht berichtet iſt, 
auch hier ihre heilende Wirkung ausgeübt. Der Herzog von 
Cumberland war immer der Typus des hartnäckigſten Legi⸗ 
timismus, eine ins Deutſche übertragene Ausgabe des „roy“ 
weiland des Grafen Chambord. elchen Einfluß ein Ab⸗ 
kommen mit dem Herzog auf die Welfenpartei in Hannover 
haben wird, kann man ſich unſchwer vorſtellen: dieſe Partei 
wird zerſchmelzen wie der Schnee in der Sonne, ſobald ihr 
einziger Rechtstitel verſchwunden fein wird. Daß die Welfen 
ausſchließlich Konſervative ſeien, kann man nicht gerade be⸗ 
haupten; zum mindeſtens deckt ſich ihr Konſervatismus nicht 
ganz mit dem des oſtelbiſchen Junkerthums, vor allem in 
wirthſchaftlichen Fragen. Dagegen giebt es keine ſtrammere 
Orthodoxie als die des hannoverſchen Lutherthums. Mit 
dem ſpäteren Uebergange der braunſchweigiſchen Thron⸗ 
folge auf das Welfenhaus wäre wahrſcheinlich Niemand 
mehr einverſtanden als der jetzige Regent, Prinz Albrecht von 
Preußen. Es iſt öffentliches Geheimniß, daß der Prinz ſich 
in feiner Stellung, die er natürlich niemals geſucht hat, nur 
wenig behaglich fühlt, und daß ihn nur das Pflichtgefühl im 
ihr feſthält. Vor einem oder zwei Jahren hieß es einmal, 
auch der Kaiſer wünſche die Ueberſiedelung des Prinzen nach 
Berlin, um in den höfiſchen Repräſentationspflichten an ihm 
eine Stütze zu haben. Wofern der Prinz an den jetzigen Ver⸗ 
handlungen mit dem Cumberländer mitgewirkt hat, darf man 
als ſicher annehmen, daß er ein entſchiedener Befürworter der 
Verſtändigung geweſen iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. März. Die feierliche Eröffnung der Bera⸗ 
thungen der Valutaenquete-Kommiſſion durch den Finanz⸗ 
miniſter Dr. Steinbach hat heute Mittag ſtattgefunden; es 
waren bis auf eines ſämmtliche Mitglieder der Kommiſſion 
erſchienen. 

Der Miniſter begrüßte die Anweſenden und ſagte, die Valuta⸗ 
Regultrung jet in Oeſterreich ſchon wiederholt in Angriff genommen, 
jedesmal aber wieder verhindert worden. Es handle ſich nunmehr 
nicht nur um die Aufnahme der Baarzahlungen, ſondern auch um 
wichtige und ſchwierige Währungsfragen. Es' habe dies ſeinen 
Grund in der ſeither eingetretenen weitgehenden Aenderung des 
durch lange Zeit vorhanden geweſenen feſten Werthverhälkniſſes 
zwiſchen den beiden Edelmetal en. Die gr dieſer Thatſache, 
welche auch auf die gegenwärtigen Währungsverhältniſſe einen 
tiefgehenden Einfluß er hätten, könnten bei der künftigen 
Geſtaltung der öſterreichiſchen Valuta nicht außer Betracht bleiben. 

Veit, 8. März. Die Berathungen der Valutaenquete⸗ 
Kommiſſton wurden heute unter Anweſenheit ſämmtlicher 
er durch den Finanzminiſter Dr. Wekerlke perſönlich er⸗ 
öffnet. Der Miniſter äußerte in feiner Eröffnungsrede, daß die 
Wichtigkeit, welche der Frage der Valuta⸗Regelung innewohne wie 
die Wirkung, welche geregelte Währungsverhältniſſe auf die ganze 
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Boltswirihſchaft ansübten, in der öffentlichen Meinung das 
Gefühl von der 3 einer möglichſt balbipen Re⸗ 
gelung geseitigt hätten. An die Löſung der Aufgaben, der Auf- 
nahme der Baarzahlungen und der Regelung der sun 
könne des Land mit Vertrauen gehen, da ſeine finanzielle wie 
wirthſchafhliche Situation es hierzu befähigten. Nähere ſprachen 
mehrere Mitglieder der Kommiſſion, darunter der frühere . 
miniſter Szell, der frühere Staatsſekretär Hyronymi, der 
Staatsſekretär des Handelsminſſteriums Lukacs, der Präſident 
er Handelskammer Wahrmann u. a. Bezüglich der erſten 
rage äußerten die Experten einſtimmig, daß gegenwärtig an eine 
andere ais die Goldwährung in mehr oder minder reiner Form 
nicht gedacht werden könne. Was die Stellung des Silbers in der 
neuen Währung betrifft, ſo konnte Uebereinſtimmung der Anſichten 
nach der Richtung konſtatixt werden, daß allerſeits dem Silber in 
der neuen Währung eine bedeutende Stellung zugedacht wird. Ein 
Theil der Experten will jedoch das Silder nur als Scheidemünze 
und Courantgeld gelten laſſen. Die Menge des als Courant⸗ 
und Scheidemünze zuſammen verwendbaren Silbers wurde auf 
120 bis 150 Millionen angenommen. Die Zuläſſigkeit der Staats⸗ 
noten hielt ein Theil der Experten für abſolut unzuläſſig, 
während der andere Theil ein kontingentirtes mäßiges Quan⸗ 
tum belaſſen wollte. Als Wen 3 bei der Feſtſtellung der 
Relation, welche auf legislativem ege zu erfolgen hätte, 
ſoll in erſter Linie der Werth des heutigen Guldens öfter: 
reichiſcher Währung zum Zeitpunkte des Ueberganges als Baſis 
enommen werden; jedoch wäre als Korrektiv der Durchſchnitt der 
alutakurſe in einer längeren oder kürzeren * von Jahren zu 
benützen. Die Münzeinheit wäre kleiner als die beſtehende jet 
jeßte. Die meiſten Experten waren für die Hälfte der jetzigen 
inbeit; es machten ſich jedoch auch Stimmen für Beibehaltung 
der beſtebenden Einheit geltend. i 

Peſt, 8. März. Abgeordnetenhaus.) Der Abg. Eötvös 
wies in der heutigen Sitzung bei Berathung des Adreßent⸗ 
wurfs auf die fortwährenden Rüſtungen hin, die zum Ruin 
des Wohlſtandes der Völker führten. Eötvös drückte den 
Wunſch aus, daß der König von Ungarn, geſtützt auf ſeine 
mächtigen und treuen Alliirten, die Initiative zur friedlichen 
Beſeitigung dieſes Zustandes ergreifen möge. Die Treue und 
Anhänglichkeit ſeiner Völker und die Verehrung der übrigen 
Monarchen machten den König von Ungarn zu der berufendſten 
Perſönlichkeit für dieſe Miſſion. 

Prag, 8. März. Unter den im Landtage eingegangenen 
Vorlagen befinden ſich die in der vorigen Seſſion nicht zur 
Erledigung gelangten Geſetzentwürfe über den Ausgleich. Die⸗ 
ſelben betreffen die nationale Abgrenzung in vier Gerichts⸗ 
bezirken, die Aenderung der Landtagswahlordnung, eine theil⸗ 
weiſe Aenderung der Landesordnung über die Kurienbildung 
im Böhmer Landtage und den Schutz der Minoritätsſchulen 
in gemiſchten Bezirken. 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

[Strafkammer.] Ein Vergehen 
gegen das Nahrungsmittel ge ſetz bildete heute die Anklage 
Ga den Fleiſchermeiſter Joſeph R. und ſeine Mutter Ottilie R. 


von dem Kuhhirten aus Radojewo für 138 M. gekauft. Die Kuh 
war anſcheinend Schlacht auch erſchien das Fleiſch bei der Beſichti⸗ 


merkſamkeit wohl hätte merken müſſen, zu 30 Mark Geldſtrafe und 
Publikation des Erkenntniſſes zu verurtheilen. Der Gerichtshof 
beſchloß dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, jedoch ohne Pu⸗ 
blifation des Erkenntniſſes. Gegen dieſe machte der Vertheidiger, 

chtsanwalt Hamburger mit Erfolg geltend, daß das Vergehen 

do ſchweres jei, daß eine bisher unbeſtrafte Perſon durch eine 
Veröffentlichung an den Pranger geſtellt werde, und dadurch ge⸗ 
— EER das Publikum vor dem Kaufen bei derſelben gewarnt 
— — — TTääääääääääää  mmmL————— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Darmſtadt, 8. März. Einem um 6 Uhr Abends aus⸗ 
gegebenen Bulletin zufolge hat ſich das Befinden des Groß⸗ 
herzogs im Laufe des Tages nicht verſchlimmert. Trotz des 
hochgradig erſchwerten Schluckens iſt es gelungen, dem Pa⸗ 
tienten etwas flüſſige Nahrung einzuflößen. 

Leipzig, 8. März. Das Reichsgericht hat (wie ſchon 
gemeldet) heute die in dem Prozeß gegen den Hofrath Manche 
und Aron Meyer wegen Unterſchlagung von den Angeklagten 
eingelegte Reviſion verworfen. Die der Reviſion zu Grunde 
gelegte Behauptung, daß die Unterſchlagung und der Dolus 
der Angeklagten nicht genügend nachgewieſen und die Verthei⸗ 
digung von dem erſten Richter beſchränkt worden ſei, wurde 
für nicht erwieſen und nicht zutreffend erachtet. 

Petersburg, 8. März. Durch einen heute veröffent⸗ 


lichten kaiſerlichen Ukas wird die Ausfuhr von Mais aus dem 
Gouvernement Kutais freigegeben. 

Rom, 8. März. (Deputirtenkammer.) Nach Beginn der heutigen 
Sitzung wurde von der Gallerie eine Papierrolle in den Sitzungs⸗ 
ſaal geworfen. Der Deputirte Depuppi hob die Rolle auf und 
übergab ſie dem Vorſitzenden. Diener hielten den Beſucher der 
Gallerie, welcher den Vorfall verurſacht hatte, feſt. Derſelbe nannte 
ſich Capitelli und gab an, 32 Jahre alt, aus Rom gebürtig und 
von Beruf Dekorationsmaler zu ſein. Die Rolle enthalte eine 
Bittſchrift um Brot für ihn und ſeine Familie. Capitelli wurde 
der Polizei übergeben. 

Rom, 8. März. Der König hat dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts zu Berlin, Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein, 
den Großkordon des heiligen Mauritius⸗ und Lazarus⸗Ordens 


verliehen. 4 

Rom, 8. März. Geſtern Mittag wurden in Zafferana und 
Bandazzo (Sizilien) Erderſchütterungen verſpürt. 8 

Paris, 8. März. Der Budgetentwurf Rouviers für 189g iſt 
heute von dem Miniſterrath genehmigt worden. Derſelbe enthält 
eine Reform der Getränkeſteuer, die Aufhebung der ſpeziellen 
Budgets, die Aufnahme eines ſtändigen Amortiſationsfonds in das 
Budget ſowie diejenigen Maßnahmen, welche zur Rückerſtattung 
von 163 Millionen im Jahre 1893 fälliger ſechsjähriger Obliga⸗ 
tionen erforderlich ſind. 

Die in dem Budgetentwurf erwähnte Reform der Getränke⸗ 
ſteuer ſieht, wie verlautet, die Aufhebung der Beſteuerung des 
Ausſchanks von Getränken ſowie eine weitgehende Herabjeßung der 
Steuern auf hygieniſch wichtige Getränke und auf Bier vor. Die 
Steuer ſoll dem Moſtgehalt proportional feſtgeſetzt werden. Die 
durch die Herabſetzung der Steuer entſtehenden Ausfälle ſollen durch 
eine Erhöhung des Alkoholzolles von 156,25 Fres. auf 190 Fres. 
für 1 Hektoliter kompenſirt werden. 

Paris, 8. März. Wie verlautet, wird der Deputirte des 
Departements Gard, Jamais, zum Unterſtaatsſelretär der Kolonien 
ernannt werden. 2 

Madrid, 8. März. 
miſſion gegeben. 

London, 8. März. Unterhaus. Der Parlamentsſekretär 
des Auswärtigen Amts erklärte heute, daß der Vertrag zwiſchen 
dem Könige von Uganda und der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft von der Regierung anerkannt worden ſei. 

London, 8. März. Der „Times“ wird aus Teheran 
von geſtern gemeldet, nach einem daſelbſt eingegangenen Tele. 
gramm aus Meſhed ſei in Herat die Choleraepidemie ausge⸗ 
brochen und greife weiter um ſich. Auch in Kuhſan an der 
perſiſch⸗afghaniſchen Grenze ſeien mehrere Fälle vorgekommen. 

ukareſt, 8. März. Senat und Kammer verifizirten ſämmt⸗ 
liche Wahlreſultate. In das Bureau des Senats wurden gewählt 
zum Präſidenten Georg Catacuzene mit 82 Stimmen, während 17 
Stimmzettel unbeſchrieben abgegeben waren, zu Vizepräſidenten 
Brailoiu Budiſteanu und Janow Culeano. Die Kammer wird 
morgen ihr Bureau wählen. 

Cettinje, 8. März. Vorgeſtern kam es zwiſchen Monte⸗ 
negrinern und Albaneſen an der Grenze bei Kolaſchin zu einem 
unbeabſichtigten, zufälligen Zuſammenſtoß. Vierzig Albaneſen 
zogen, einen Hochzeitszug begleitend, bei einer Anzahl an dem 
Bau einer Brücke über den Tarrafluß beſchäftigten Arbeiter 


Der Marineminiſter hat ſeine De⸗ 


p | vorüber und gaben Gewehrſalven ab. Infolge eines unglück⸗ 


lichen Zufalles wurde hierbei ein Montenegriner getödtet. Die 
Montenegriner gaben, hierüber aufgereizt, auf die Albaneſen 
Feuer, wobei die Letzteren 19 Verwundete und Todte ein- 
büßten. 


Wien, 9. März. Die bisherigen Brotvertheilungen des 
Hilfskomitees an Arbeitsloſe ſind polizeilich unterſagt, da bei 
der Vertheilung Ruhe und Ordnung geſtört und mehrfach die 
körperliche Sicherheit von Perſonen gefährdet iſt. Bei der 
geſtrigen Brotvertheilung kamen zahlreiche Ohnmachtsfälle vor. 


Angekommene Fremde. 


Naſen, 9. März. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Ober- Re⸗ 
gierungs-Rath Bayer a. Gumbinnen, die Rittergutsbeſitzer von 
Choslowski a. Ulanowo, Klucinski a. Lunowko, Ehrzanowskf aus 
Polen u. Frau v. Dombska a. Polen, Fräulein Kayſer u. Fräulein 
Bake a. Neudorf, Fabrikbeſitzer Holbs a. Prag, Fabrikant Fennelt 
a. Leipzig, San e Rothwanger a. Berlin, die Kaufleute E. 
Cohn u. G. Cohn a. Berlin, Strauß a. Frankfurt a. M., Jacob 
a. Straßburg i. Elſ., Bremer a. Chemnitz, Ruhmler a. Frankfurt 
a. M. u. Cathrein a. Köln. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Serelmann, Stolle, Fadenrecht, Mendelſohn, Schleſinger, Wöhler, 
Wernhard, Aufrichtig, Dollega u. Freund a. Berlin, Richter a. 
Leipzip, Mießler, Lancken, Daniel u. Thuns a. Breslau, Mind a. 
Burg b. Magdeburg, von der er a. Aachen, Eiſenſtedt a. 
Koſchlau, Muhle a. Hamburg, Fröhlich a. Dresden, Holitein a. 
Düren, Stettenheimer a. Frankfurt a. M., Huhfeld a. Erfurt. 
die Gutsbeſitzer Haaſe a. Dratzig, Böllig u. Kühl a. Müllershof, 
die Rittergutsbeſitzer Burghardt u. Frau a. Wanglau, Rohr a. 
Lan gguhle, Amtsrichter Knappe a. Samter, Bürgermetſter Wolff 
a. Schneidemühl, Rittergutspächter Gaj a. Zacharzew. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Poninski 
a. Koſcielec, Fürſt Czartorysti a. Sielec, Graf Bninski a. 
Cmachowo, v. eu a. Twardowo, Frau v. Zoltowska a. 
Popowko, v. Swinarski a. Obra, v. Skrzydlewski a. Mechlin, 
v. Braunek a. Zielnik, v. Brzeski a. Krotoſzyn, v. Zakrewski a. 
Slupia, v. Turno a. Obiezierze, v. Chelkowski a. Kuklino wo, 
v. Zablocki a. Leſiona, . a. Arkuſzewo, die Pröpſte 
Choraſzewski a. Bromberg, Sikora a. Grylewo, die Kaufleute 
Swiniarski a. Wongrowitz, Wiener a. Wien, Neuman a. Berlin, 
Pollak a. Ungarn, Arzt Dr. Karezewski a. Kowanowko, Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Plewkiewicz a. ane, 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Rettelbuſch 
u. Schröder a. Breslau, Jacob a. Leipzig, Böker a. München, 
Pringal a. Hannover, Daum a. Dresden, Hofenblum, Feldmann 
u. Fuß a. Berlin, Rentier Herzog a. Königsberg i. Pr., Chemiker 
Lopinski a. Koſten, Verſicherungs⸗Inſpektor Henkelmann a. Berlin, 
Ingenieur Mathis a. Berlin. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Landsberg 
u. Wunderlich a. Breslau, Karminski u. Sohn a. Pleſchen, Ertelll 
a. Liegnitz. Schwarz a. Stettin, Kielman u. Cukler a. Warſchau, 
Oekonomierath Müller a. Meſeritz, Kommiſſionär Litkiewicz a. 
Thorn, die Pfarrer Wagner a. Miloslaw, Pflegel a. Orzeſchkowo. 

I Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Gerichtsſekretär Bodmann mit Familie a. Wollſtein, Kand. med. 
Dorszewski a. Greifswald, Landwirth Skrzyckt a. Ulanowo, die 
Baumeister Rabski a. Miloslaw, Piatkowski a. Goſtyn, Beamter 
Klingbeil a. Bromberg, Lehrerin 5 Schmidt a. Leipzig, die 
Kaufleute Neumann a. Berent, Liegermacher a. Königsberg i. Pr., 


Dankowieckl u. Frau a. Cöln a. Rh., Gutsbeſitzer Biederkowiak a 
4 95 elwitz, Hoflieferant Fröhlich a. Sagan, Buchhalter Walter 
a. Poſen. 

Georg Müller’s Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Stephan, Weigert, Mandt, Morgenſtern u. Pik aus 
Berlin, Ahrens a. Alfeld, Kilſcher a. Dresden N aus 
Breslau u. Leiſer a. Stettin, Aſſeſſor Marklwie. 


zy a. Oztümes, 
Chemiker Boureginski a. Reuske, Schriftſetzer Hagermann a. Kat⸗ 


towitz, Zimmermeiſter Korytewski a. Glaz, Ob. örſter Satory a. 
Bache ngenieur Kühnelt a. Wollſtein, Lehrer Cukſik a. Rogaſen, 
uchhän 


ler Dung a. Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boien 
im März 1892. 


Datum. 
Stunde. 


751,3 tarf bedeckt 
5 9 751,5 NW Ichwach bedeckt 2) — 14 
9 Morgs. 7 751,7 Windſtille bedeckt — 2.1 
) Den Tag über Schnee. 
Am 8. März Wärme⸗Maximum + 0,3 Celf. 
Am 8 Wärme⸗Minimum — 5,3 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 8. März Morgens 2,38 Meter. 
= 8 „ Mittags 2,38 = 


= 3:9, = 


Produkten- und Vörſenberichte. 
Jonds⸗turſe. 

Breslau, 8. März. Feſt. 
Neue Zproz. Reichsagleihe 8480, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 96,85, 
Konſol. Türken 18,95, Türk. Looſe 77,50, Aproz. ung. Goldrente 
91,90, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 94 50, 
Kreditaktien 179,00, Schleſ. Bankverein 109,00, Donnersmarckhüte⸗ 
76,00, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſcha ft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 95 00, Schleſ. Cement 26,00, Oppeln. 
Seel 96.75, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 118,00, Schlei. 


Morgens 2,34 s 


inkaktien 199,00, Laurahütte 100,90, Verein. Oelfabr. 88,25 
Oeſterreich. Banknaten 172,05, Ruſſ. Banknoten 207,25, Gieſel 
Cement 101,00. 

amburg, 8. März. Feſt. 

old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 122,25 Br., 121,75 Gd. 
Fraukfurt a. M., 8. März. (Schluß kurſe) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,417, 4proz. Reichsanleihe 106,60, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,70, 4½ proz. Papierrente 81,00, do. 4proz. Goldrente 94,90, 
1860er Looſe 123,80, 4p coz. ungar. Goldrente 92,30, Italiener 88,0), 
1880 ex Ruſſen 92,99, 3. Oxientanl. 65,20, unifiz. 
konv. Türken 19,00, A4proz. türk. Anl. 82 90, Sproz. port. Anl. 27.60, 
proz. ſerb. Rente 79,20, proz. amort Rumänier 96,90, proz. 
konſol. Mexik. —,.—, Böhm. Weſtb. 296, Böhm. Nordbahn 159, 
Franzoſen 240 0 Galizter 181 ¾ Gotthardbahn 134.10, Lombarden 
73 ½¼, Lübeck⸗Büchen 146,00, Nordweſtbahn 180, Kreditafften 263, 
Darmſtädter 123,80, Mitteld. Kredit 95,50, Reichsb. 147,00, Disk. 
Kommandit 181,70, Dresdner Bank 133,50, Pariſer Wechſel 81,025, 
Wiener Wechſel 171,90, ſerbiſche Tabaksrente 79,30, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 107,60, Dortmund. Union 52,50, Harpener Bergwerk 136,70, 
Htbernia 123,00, 4proz. Spanier 59,00, Mainzer 111,70. 

Nach Schluß der Börse: Kreditarten 263%, Pist eo 
a uß der €: en 5 Kommandit 
181,80, Bochumer Gußſtahl 108.00, Harpener = Lombarden —,—. 
London, 8. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. . Conſols 90 ¼, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
talien. 5proz. Rente 87/8, Lombarden 8 ¼, 4 proz. 1889 Rufen 
Serie) 93¼, konv. Türken 19¼, öſterr. Silberr. 80 


Goldrente 95, roz. ungar. Goldrente 91 ¼, 4prozent. Spanier 


59½, 3½ proz. Egypter 90¼, 4proz. unific. Egypter 96 ¼ 4 proz. 
gar. Egypter —,— , 4”, proz. Tribut⸗Anl. 95 ¼, 6proz. Mexik. 81'/,, 
Ottomanbank 118, Suezaktien Kr GanadasBacific 91¾, 


Beers neue 14'/,, Platzdiskont 1°/,. 

Rio Tinto 17%, 4proz. Rupees 70',, 5proz. Argent. Gold: 
Anleihe von 1886 63, Argentin. 4½ proz. äußere Goldanleitbe 30½, 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84¼, Silber 41°. 

a Deutſche Plätze 20,55, Wien 12,02V,, Paris 
25,36 ¼, Petersburg 24'/,. 

Rio de Janeiro, 7. März. Wechſel auf London 11%. 
Buenos⸗Ayres, 7. März. Goldagio 240. 


214—219, do. hochbunt a l rn 1 zu freiem 


Juli Tranſit 126 Pfd. 183. — Roggen loko matt, 
20 5 ii 


inländiſcher p. 
fd. —, do. polniſcher oder ru 


35 Br. 
Baumwolle. Matt. Upland middl., loko 36 Pf., 8 
iefe März 
Juni 36 ¼ Pf., Juli 


3 
214218, ruſſ. [of ig, neuer 186 188 nom. Hafer ruhig. 
ne 0 5600 © 1 


. 
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Hamburg, 8. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 

* A gehen 1. per Mai 67%,, p. Juli —, pr. Sept. 
ez. —. Behaupte 

Hamburg, 8. März. . (Schlußbericht.) Rüben» 
Bun uder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ulance, fre 

ord Hamburg p. März 14 al p. Mai 14,52 ½, p. Auguſt 
18.85, v Oktober —.—. Behauptet. 

Weieröburg, 8. März. Produktenmarkt. Talg loko 57,00, per 
Aug. 54,00. Weizen lofo 14,25. Roggen loko 12,25. Hafer loko 
530. Hanf IR 155 Leinſaat loko 15,25. Wetter: Froſt. 


Peſt, Mär Produktenmarkt. Weizen loko flau, per 
Frühjahr 105 12 — 5 1910 8 per Mai⸗Juni 10 10 * ne Br., 
p. Herbſt ‚92 5,77 Br. 


r. Hiſer b. 30 5 5,75 G 
Dei ute 1 W gut 9528 Gd., g ns p. Aug. 
Sept. 13,35 G 5 Br. — Wetter Schön. 
Paris, 8. Mürz ee (Schluß bericht.) Weizen ruhig. 
p. März 25,50, p. April 25,80, p. Mai⸗Auguſt 26,50, p. Sept.⸗ 
Dez Roggen ruhig, ber März 19,20, ver Sept.⸗Dez. 18,60. 
Mehl ruhig, b. März 54,50, . April 55,30, p. Mai⸗ Aer 56,70, 
p. Sept. 3 —.—. Rübböl träge, 5 März 54,75, p. April 55,25, 
Si Mai⸗Aug. 56,75, p Sept Dez. i Spiritus behauptet, p. 
50 46,25, p. April 45,75, p. Inh -Auauft 44,25, p. Sept.⸗Dez. 


718 8 Kalt. 
San 8. März. (Schlußbericht.) a behauptet, 88 
pCt. 125 95 75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
ge Ara a 62%, p. April 40,87%, p. Mai⸗Auguſt 40,62 ½, p. Okt.⸗ 
an. 
5 März. (Telegr. der Hamb. Firma es Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points B aiſſe. 
Rio 24000 Sack, Santos 8000 Sack, Recettes für 2 Tage. 


Havre, 8. März. (Telegr. der Hamb. Firma 1 . Be ler 

Co.), Kaffee, good 50 Santos, p. März 91,25, tat 
8625, 5 Sept. =. Behauptet. 

dt werpen, 8. März. Getreidemarft. zum niedriger. 
Roggen weichend. Hafer 8 1 ruhi 


Sion 15%, Br., p. Sept.⸗Dez. 9% 8 her 

Amfterdam, 8. Mürz. Getreidemarkt. Weizen p. März — 
p. Mai 238. Roggen p. März 218, p. ae 

Amſterdam, 8. März. Banca azinn 54½. 

Glasgow, . 1 5 (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 ſh. 3 d, 40 ſh. 6 


Bradford, 8 8. Minz Wolle fett ruhig; Garne gedrückt und 
billiger verkäuflich; Stoffe geſchäftslos 

London, 8. März. 96 pCt. Javazucker loko 15 ½ ruhig. 
8 loko 14¼ ruhig. Wetter: Froſt. 

3 1, 8. 00 Chilt⸗Kupfer 45°/,, per 3 Monat 4 

Liverp ärz. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Mai 
. 0 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 27 000 
allen 


Liverpool, 8. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 7000 B., davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen. 
unerändert. 

Middl. amerikan. Lieferungen: März⸗April 3% Verkäufer: 
preis, nn 3 1 Kü alf Au Mai⸗Juni 3% Verkäufer⸗ 

0 


Sept Juni⸗Juli 3% Aug. 30, 108 Auguſt⸗ 
Chick do., S 1b Okt. 3%, do., Okt.⸗Nov. d. do. 
hieggo, 7 7 Weizen p. April 867 10 7 uni 88 ¼. 

Mag p. aut eh peck ſhort r 6,15. Pork p. März 11,05. 


Newyork, 7. März. 
tificates per Hal 59¼. 

Newyork, 7. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Dort 7, do. in New⸗Orleans 6%. aff. Petroleum Standard 
wötte in New⸗ ⸗Pork 6,40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 


Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer 
eizen per Mai 102 ¼. 
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Certificates p. April 59. Ruhig, feſt. Schmalz loko 6,80, do. 


Rohe u. Brothers 7,05. Zucker (Fafr refining r Mais 
(New) p. April 50, p. Mat 49¾, p. Juni 48¼. Rother Winter⸗ 
weizen loko 104 % Kaffee Rio Nr. 7,14%. 85 (Spring 
clears) 4 D. Getreldefracht 4. Bunt —— 5 er Weizen 
p. März 100 ¼, p. April 101 ½, Mat 99½, Juni 97¼. 
Kaffee Nr. 7 low ord. v. April 12 87 p. Juni 7282 2. 


Weizen eröffnete ſchwach, ſpäter vorü ergehend beſſere Stim⸗ 
mung. Schluß ſchwach in Folge Zunahme der ſichtbaren Vor⸗ 
räthe. Mais ſchwach auf Mean: ausländiſche Märkte. 

Newyork, 7. März. 1 5 an Weizen 41 555 000 
Buſhels, do. an 9 11 051.000 Buſhels 

Newyork, 8. März. Weizen⸗ Verſchiffungen der letzten Groß⸗ 
bon den aflanticchen Häfen der Vereinigten N nach Gro 
vritannien 77 000, do. nach Frankreich 76000, do. nach anderen 
zum des Kontinents 130 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
n 26 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 

1 


Berlin, 9. März. Wetter: Leichter Froſt. 
3 8. März. Weizen per März 100%, C., per Apri 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 8. März. Die heutige Börſe eröffnete in feſter Hal⸗ 
tung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
biet. Auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Ten⸗ 
denzmeldungen lauteten günſtiger, boten aber keine beſondere ge⸗ 
ſchäftliche Anregung dar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft in Folge von Deckungskäufen 
Anfangs lebhafter, geſtaltete ſich aber weiterhin ruhiger und die 
Tendenz erichten dann etwas abgeſchwächt; der Börſenſchluß ließ 

ga Neue 605 Befestigung erkennen. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für heimtfche 
ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preuß. 
konſ. Anleihen feſt aber ruhig. Fremde, feſten Zins 1 5 Paz 28 
piere wieſen gleichfalls feſtere eng auf; namentlich Italiener, 
Ruſſiſche Anleihen und Noten, Ungariſche Goldrente ꝛc. etwas an⸗ 
„ziehend und lebhafter. 

Der Privatdiskont wurde mit 1½ Proz. notirt 

Auf internationalem Gebiet gingen Hlerreichſſche Kreditaktien 
Ar etwas eg: Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lom⸗ 

arden etwas beſſer, andere Öfterreichtiche Bahnen behauptet; 
PER Bahnen ſowie Warſchau⸗Wien feiter. 

nländiſche Eiſenbahnaktien waren behauptet und ruhig 

ankaktien feſter, die ſpekulativen Deviſen, beſonders Diäfonto- 
Kommandit⸗Antheile, etwas höher und lebhafter. 

Induſtriepapiere ziemlich feſt, aber wenig belebt; Montan⸗ 
werthe anfangs zumeiſt feſter, ſpäter zum Theil abgeſchwächt. 


Produkten - Vörſe. 


Berlin, 8. März. Die ſichtbaren Vorräthe an Weizen und 
Mais haben in der letzten Woche nicht 1 * 
In Newyork 9 der ig: für Weizen in Folge deſſen gem) © 
einen Rückgang bis um 1%, C. für nahe Sichten. Die europäiſchen 
Märkte boten keine Anregung ; in Holland iſt die Abnahme der 
Kündigungen ohne Wirkung geblieben. An der hieſigen Getreide⸗ 
börſe fehlte es heute wieder an Kaufordres; die Regliſationsluſt 
wurde noch durch Eingreifen der Platzſpekulation mit Abgaben ver⸗ 
ſchürft. Auch die Aufhebung des Ausfuhrverbots für Mais im 
ruſſiſchen Gouvernement Kutais blieb nicht ohne Wirkung. Die 
Preiſe für Weizen und Roggen ſetzten niedriger ein und ließen 
nach n Beſſerung auch ferner nach; Preiſe büßten 
ſchließlich — — Mark ein. Die Offerten vom Ausland ſind für 
See Sorten billiger, aber immer noch zu hoch Hin unſern Markt. 

r ſtill und etwas niedriger. Roggenmehl bei ſchwachem 

echt weſentlich billigere Preiſe. In Mais war prompte 
Waare ſtark begehrt und wegen Mangel an Vorrath höher. Ter⸗ 
mine ſtill und unverändert. Die Angebote vom Auslande waren 
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niedriger. In Spiritus war die Lokozufuhr ſchwach Die Preiſe 
ließen loko Se für Termine etwas na 5 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen 1 Kg. Solo 
geſchäftslos. Termine ferner gewichen. Gekündigt — Ton. Kün⸗ 
digungspreis ko 197— 2 nach Qualität. Lie⸗ 


Lo 
ſerungsqualität 200 Mk., per dieſen Monat — M., per 
Ma 198,5—198,75— 197.25 bez., per ee 200—199 bez., 
per Juni⸗Juli 202 —200,75 De 1185 Juli⸗Auguſt — bez. 
. Loko flau. Termine Huber er. Br 
tündtgt Loko 203—210 
Dual 15. 


2 niedriger. 
Künd ungspr Loko 152—176 
Fe 156 Mk. Pomm. 


Juni⸗ Juli 15⁴ 


Mais ver 1000 ee Loko knapp und höher. 
Termine niedriger. Gekündigt — To. 9 en — = 
Loko 13°—146 M. nach Qual. per biefen ona 
März⸗April —, per „Mal 118,75—118 118,25 285 der 


Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗Juli — bez., per Juli⸗Aug. — bez. 
Erbſen p. 1000 Kilo. en 190 240 W M., Futterwaurt 
165 172 M. wach Qualität 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo e herr. Eng Sad. 
Termine flau und niedriger. Gekündigt — Sack Min Nl 
ber b l. 


preis — A., rer — Monat 29 28,8 Es 

28,8—28,6 bez., per Mai⸗Juni 28,6—28,4 „per Juni⸗Juli 
34325 19. 1 Juli⸗Auguſt — bez. 
Rüböl p. 100 gi mit Faß. Flaueß, ER tr. 

See — Loko mit Faß — M., loko ohne A 
per dieſen Monat M., per März⸗ Aprl —, per Ap al 


538 —53,9— 53,5 bez., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗Juli —, per 
Septbr. »Oftober 51254 bez 

re Raktoiteiftärte p. 100 Kilo brutto Insl, Sad. 
Loko 33,00 ner te d loko 18,50 M. 
Kartoffeime 1p. 100 lo brutto incl. Sack. Boto 33,00 M. 
etroleum. (Rafftnirtes . white) p. en) Kilo mit 


n Voften von 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — Elo. 
f — M. 308 Loko — M., p. dieſen Monat — M. 
er März⸗ 
Spiritus mit 50 M. rg abe Aal ar hai & 100 
Proz. = 10 000 z. nach Tralles. Kündl⸗ 
gungspreis —,.— M. > ohne Faß & 


I 
“Rule. 5 p. 100 Str. & 100 


Iain 40 des. digt —.— Otter. 
Kũ dun 11 - — 


Spiritus mit 50 M. Verbrau e 100 Liter à 100 

Proz. = „1000 Proz. nach Tralles. Gekündiat — Ltr. Mündie 

gungspreis — M. Loko mit Faß —, dieſen Monat — 
Spiritus mit 70 Mt. eee Etwas matter. 


Gek. Ltr. der Mus April — M. Loko — M., ver dieſen 
Monat — bez., per März⸗April — bez., per April⸗Mal 45 bis 
44,7 —44,9 bez., bez., per Juni⸗Jult 


per per Ji 45,3—45,1 
45,6—45, 345,1 bez., per uli⸗Aug. 46,1 45,8 —45,9 bez., per 
Aug. Sept. 46, 146.2 45,9 —46 bez., per Septbr.Ottober 44,1 
big su bez, ‚Der Oftbr.- 00 2 5 0525 3 
eizenme — — . 
Feine Marten über Noli bezahlt, 5 
Ae een Nr. u. 1 29—28 5 do. feine Marken 
1 30,5 —29 bez., * 0 1½ M. höher als Nr. u und 


ur; 


6,35 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline reichlich zu billigen Preiſen. Rüböl bei ſtillem Geſchäft / Mark 1 a 100 Kg. br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4½ M. I. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. südd. Wösterr, 12 M. I fl W. 2 M. 1 fl. hell. W. I M. 70 Hf., 1 Franco oder I Lira oder IPeseta — 80 Pf. 

2 Brnscoh. 20. T. — |103,0 "ohw, Hyp«-Pf.| 4 ½ 103, @ Warsoh-Tares 5 do, Gold-Frior.|5 rr. ME. * 120).|44), Bauzes. Hums| 6 
Bank-Diskonto.weohseiv.8 März. 5 Srb.Gid-Pfdb.| 5 | 85,00 G. Wien.] — [217,50 a. Isüdost. 8. (s. | 69,00 u nn Menbit . — [125,60 4 
Amsterdam.| 3 3 | 2 7. 1.1 188,76 2 Do, Präm.-A, 3 in. Rente 5 194 ‚43 bz d. Voichaeibahn 66 50 b | do. Obtigetion.|5 19656 oz de. an ser(rz.100 H En a 3 5 — 4 — 2 

endon au . 50 T.-L. o. ngue 6 bz Amst.-Aotterd.| — do. Gold-Prier.l4 6.50 br „ 
Faris. 8 T.| 81.00 © Cas. > Sto Pf.87.| 4 Gotthardbahn | — |138,50 4. löaitische ger. 16 1 94,69 @ = BerlEloktr-w.| 9 [143.50 & 
Wien 4 |8 T. 171.89 bz eln. 7Guld-L. do. St.- 87 3½ 5 Gerl. Lagerhet 0 35,0 . . 
6 W. |2:6,65 l [Oldend. Loosel 3 5 4 2 tal. Mittelm. .. 5 91,25 d jBrest-Grajewo |5 | 93,66 8 — 1510,25 9 
rn ei 5 206, 90 vr : = —— tal. Morid.-Bah ls 118,94 ne r, Russ. Els. ger. 0 35,00 ba d 
Warschau ..| 54 | 8 I. 206,9 bz 7 e n 1 öttioh-Lmbs . Ivang.-Dombr, 8.14%, . 1 ws 0 | 59.00 u d. 
in Berlin.3,Lomb. 34 u. 4, Privatd. 118. P 1 1 2 ux. Pr. Henri] — 54,80 r Gez W- Wer. g.4 79 16 242.25 @ 
7 oten u. Coupons 40. C. 12898 Ca er. Ce — [130,08 G go. 1880 14 88,04 826 19 69,0 & 
Gela Bannern . uber. dad 3. 2 4 2825 . do. Nordost| — de. Chark.As.(0)|4 | 85,69 d. 473 ˙75 f 
Tobvereſgns . 20,8 d Go Zen Dun 5.189 . . Unions.| — do. (Oblig.)1388[(4 | 90,50 6 11 1134.60 62 0. 
20 Franos-Stück..... | 16,10 bz@ 2 dog 8 72786 G do. Wostb. | “ursk-Kiewaonvl4 | 87.30 0 13 
eee ae. 200 0 0 EgTrib-Ani rm 94.25 en Nestsioillan. . i eine ie 0 67.50 d. 
gl. Not. er „ 4 7 ’ Mosoo-Jaroslaw „10 1 82 
0 8 2 3 ꝙͤ 126 8 0. 
reg . 17220 bz 9 1890 7 1 1 82 * ) Eisenb.-Stamm-Priorität. 1% Rläsan Er 387.10 @ on 20 i 245.25 % 
Bugs. Noten OB N. SER. IR Bi 4 aira-S. te Ältdm-Colberg| #4,]199,80 &z | do.Smolen'kg.|5 | 98,20 er de. Handolsgos. 40. Sohwunitz| 0 b 
ds u. Staat. l 0 äresi-Warsoh.| — 45,0 0 jOrel-Griasyoonv)4 | 84,60bz de. Maklerver, 2 
Deutsche Fonds u. Staatspap. a Czakat.-St.-Pr. 102,59 » @roti-Tifis gar do. Prod. Hd.“ — 7 —— Aw — 
riech. Gold- 25 5 NN = a . x volp „ 
Dische R.-Anl. 4 106,75 bz Dux-BodnbAB. Rjäsan-Kostow #4 | 88,99 bz& äörsen-Hdisver. A 
do. do. | 3% 28,60 bz i Psul-Neu-Rup. 5 A e Rn 8 750 — Könlme ee. 14 22 
j ahn-Stamm N Prignitz ann t S 3 
22. oons Anı. f 108.50 80 Fisenbahn-Stamm-Aktien. . — * 19 Söhuja-ivan — 5 x eg is 429 = 
do. | 3½ | 98,00 be Aachen-Mastr., — | 60,25 es Portm.- Grof. — Südwestb. gar.lt | 88,70 br Arssl.Linke „| — [147,63 d 
46 4% |3 64770 C Altenbg.-Zeitz] — 8,10 bzG. |Harionb sv“ — Transkaukas. g. 3 | 75,20 d 0. Hofm. . — 
do- Sorips,int, 3 Crotelder . 4% | 98,60 „ esd. Südh.| — Kae Germ-Vrz.-Aki] 6. | 73,56 4 
„Anl. 4 1101,00:@ refld-Verdng| — Istpr. Südbah) — Warsoh-Wien f.] 4 | 95,80 dr Görlitz ov. 10 [122,00 d. 
gar gebe Seh. 3/,| 99,90 Dortm.-Ensch.| — [100,18 »@ |5aalbahn .... - Wiadikawk. O.8.|4 G87. Ladr. . 13 47,10 & 
Beristodt-Obl. 37 96,86 8 Entin-Lübeok.| — | 46,25 ur IWeimar-Gars.| — Zarskoe-Selo....\5 | 88,50 4 Grusonwew . 10 1137.10 @ 
do. —— 47 8680 b. Se ne — — — br 1 7 84,3U (02 d. Pauoksoh...| 0 € 
Pose - udwsh.-Bexb.| — 22,00 be otthardbahnov, 103,39 bz 1 5 
Ani..Soheine....) 3½ 93, 80 t G 5 Lübeok-Büoh, — 149,50 bz 2 Piat. Eisenb.-Obt.| 3 | 54,75 ve te n 1185 = 
Berliner...) 5 |113,60 50 Fl. 54. Mainz-Ludwsh| — 15,00 be. sorg-Märkisch| 3 ½ 97,75 & Pecb. Hyn.-Obl...| 5 Sudenbur, 24 
ng — 4a - —— . do. Nr. 100058) — 12522 be — — | 55,50 bz d. . 4 102,00 @ 1 Lit. 8. 0.-Sohl.Cham.| 10 95 
em „ 1880er L. 5 123,33 bz oK Fr. Franz rsiSohwFr ‚ital. Bahn . do. R 5 95,0 
do. 3½ 97,00 G do, * — 1317,26 be 8. Ndrschi.-Märk.| 4 01,8% we 3resi.-Warsch| 5 Gentrai-Paoifio ee 5 96,75 “=. 
0e de. 3½ 68 28e str nee | te 2 e, % !inois-Eisonb. "Bortprasn| 123 [224.00 8 
do. a o. LIiq.-Pt.-Br., bz Paaſbern ann — o. 900 3½% „ Iaenttoba Gerl. Pf. 09 8. 
Kur. uNeu- — nl terer «Dosen! 44 [102,10 d Oborsohl. lt. 8 3, 9775 8 e. Hamb. Pfordeb 4 123.6 d 
9 4 96,40 bz 1 9| 4 ½ 39,00 bæ d eee — ji bz 40. Lit, 175 3 ½ 97,75 C SanLeula-Frano. Potsd.owPfdrb| — | 87,00 br 
A Raab-Gr.Pr.-A,| 4 102,80 8. errabahn....] — ‚20 8. | do.Em.v. Bouthsrn Paoifio|6 a Posen.Sprit«F.| 4 
e ee ee, e e Be nis e 22 
“| 3 * o. I. It. VII 4 28,69 bz 8 — do (StergPos) . Sohle: u. = 128,06 
8 4 um. Staste-R.| 4 | 8290 ua en derb. — fe, 62 Seiprsdde E 43, Hypotheken-Certiflkate. 1 
£ 101,56 G do. do. Rente) 4 | 82,90 6 G do. Westb.| 7¼ 1eohte Oderui Danz, c Tanz do. Ohamett.“ — 202,5 ur 
do. do, fund.) 5 10,76 bz rünn.Lokalb.| — | 74,00 8. Abreohtab ger . Grd.-Kr.-Fr. 13 ½ 11, 85 d. de. Intern. Gk. 12. Aw. u. H.- G 
do. do. amort. 5 6,89 G. Busohthorader| — 183 00 b tuschGold-Ob| 44/,1103,1 Be de. 1.3 107,70 bd. Icom. Vor r. Akt. 6 Aplerkookar..| — 22,0% vz 
ss an 77 — Canada Paoifb.“ — | 87,75 b ux-Bodenb. l. 5 do. d. Il. Sbg. 31 1 97.00 G. Gerzelius — 129.25 0. 
1822 5 144,0 bz ux-Bodenb..! — [237,25 be Jux-PragG-Pr. 5 107,60 2 de. . — 37 Aismerokhdtte] 3 143.00 8. 
60 71 2 * — ** - 113,25 bz 25 d. 7 63725 & ho 5 . . ——.— Sa 7545 — 
. raz-Köflach „| — ; alle 080 2 . V. M. mrok | I 
87 au d- 5, 2078 0 0 060 4% a Dortm.St-PrA| 2 7 30 u 
ronpr. Ru 8. — elsonkirohen 9 bz 
emberg-Cz.| 7 “asch-Oderb, ! Hmb-HyP.Pf (100) IR . 12 1127,49 * 

„ 1889 Oestr, Staatsb.| — Gold-. g. 4 | 96,20 do.wnkönd | J] 500 pt. Nörd St. -Pr.-A. Ih | 40,25 d 
do, 1880) 3 98,00 6. 8. do, Lokald.“ — 76,30 d Kronp Huaoffb 4 | 81,80 bar bis 1%. 4800) 4 Inowranl. Salz) — | 29,25 bz 
uss. Goldrent 103,50 b. do. Nordw.| 43/,| 88,25 8. 40,Seizkammg| 4 100,10 do. (rz. 100) 45 König u- Laura 8 01.9 bez 
do, 1884stpfl 100,50 bzG. do.Lit.B.Elb.| — 02,0 be c [mb Czernetff 4 | 79,50 MeiningerHyp-Pfabr.|4 „auohham. ov. 10 106,20 @ 

Bad. Eisenb. -A. 164,56 4 Raab-Oedenb, 25,10 do, do, Stpfl.] 4 . pf.-fdbr. 5 ouis.Tiefstpr| 4 110,80 er 
Bayer. Anleihe 4. 108,10 G Reichenb«-P.....| 3,0 10 78,80 br Dent. Stb. alt, g 3 84,00 6 JPomm.Hypotn.-Akt.- arsoh Ce mrxb. Obersohl. fd. — | 52,00 @ 
Bram. A. 1890| 3¼½ | 95,30 b üdöstr.(Lb...| — | 40,20 bz do. Stasts- l. if 5 06,80 8. - fandbr. Ill. u. Vi. 1 101,30 =G „ Disoonte|l 8,9 do. Eisen- ind. — [108,06 . 
mb. Sts, Rent.| 3½ | 97,60 @ amin-Land... do.Gold-Prie.| 4 |10050 PrB.-Grunkk, (rz110 99 Asdenh.st.-®r.) 0 | 32,75 m@& 
do. do, 3 83,75 G. ngar.-Galiz 5 40. Lokalbalın] 4½ do. Sr. IId. V. VI. (rx 100 ; Alabeok, Mont.| 15 |177,75 be 
do. amort Anl. 3½ alt. Eisonb«..| 3 | 64,56 b do.Nordwestb| 5 | 82,50 . de. (rz. 115 Sohles. Kohlw.| 0 | 28,00 ea 

Sts. Anl. 4 onstzbahn ..| 5 | 96,96 br 10,Ndw8.G.-Pri B 107.50 “eo. de. . rz. 110 Allg. — 9 |t31,00 N do, Zinkhätt.| — 19,00 d. 
do. Staats-Ant| 3 85,30 @ vang.Domb..| 5 | 99,99 kz io.Lt.B.Eikth| 6 | 91,80 de. (rz. 100 Angie Ot. Guane| — 145,25 bK G. do. do,8t.-Pr.| — 190,00 @ 

3 3½ 161,50 @. ursk-Kiew .... daab-Oedenb. pr. Cantr. -r. Arx. 1007/4 Cart. — 146,25 @ olg. Ziel.) — | 51,50 ur 
F ra 363.50 d. Moscoo-Brest „| 3 65,78 bz Gold-Pranun.] 3 | 69,25 0. de. (rz. 100 eu Sup.) — 40. Pr — 13,50 2 

Pr.-Anı - 139,06 & Russ, Staatsb..|6,56 |129,25 be ieichenb.-Pr. de, de. nd Oisehe, Bau.| 3 | 78,59 r rarnewitz av.) — 

Bayr. Pr.-Anl. 140,30 @ . Südwest.)5, ‚70 be (NV) . 6 pr. Cantre- vt. Com- 0 us be G 15 Wann. 8.-®. | — | 77,00 be@ 11. de. St.-Pr.| 0 | 27,50 @ 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruckeref von W. Decker u. Co. (A. Höhe) in Poser. 


